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: Attes und Neues | in die 1 bringen, haben bewirkt, daß der „ Sitten- 


Reli ade Sittlichkeit und Vaterlandsliebe inh die ein⸗ 3 det wehr gehört wird als früher. Scham iſt das 
zigen nicht zu erſchütternden Trüger des e ihrer 1 eee e e eee mace. fie 
wle und Befeſtigung bedarf der Mann, der ſich zu Sal 0 1 aßen, auf den Märkten, in Kammern und 
höheren Stellen beſtimmt und ſie erreicht, noch mehr als | ,, Ty [IRE IT LACED: ce eee 
der, der ſich in ben -ein{brmigen Verhiltniſſen des Privat- on den ſogenannten oberen Ständen drang das Verderben 
1 bens bewegt; und er it daher aid) ein eng ee tiefer. Die Zote iſt literariſch hoffähig geworden, 
ſebiek ee aufgefordert, auf jene Zwecke ſeine ganze Auf⸗ 3 arg VVV 
merkſamkeit zu richten. In großen Situationen entſcheidet d wt ebe 88 ſogenannte „Würze des Geſprächs 5 
Charakter mehr als Geiſt und Wiſſen; man kann Anderer Len „Lebemann iſt der Held des Tages und es gibt junge 
Geiſt und Wiſſen benutzen und muß ſie wegen der m Sat 2 der Genießer und Streber, nicht aber der ent⸗ 
2 ⁵⁵ Menſch Ideal iſt. Feellich die_Aﬀeſe, 
Anderen kann man ſich nicht aneignen, wohl ſich ihm mit ech * wg ws gut gepredigt wurde, iſt auch nicht das 
aufhe eng aller Selbständigkeit unterwerfen. | 1 75 erhalten, denn Entſinnlichung iſt nicht Verſittlichung. 
eee Stein. : uch der ſinnliche Menſch hat ein Recht zu leben, doch gilt, 
. aß der Geiſt ſich den Körper baut und alſo. Herr bleiben 
{IE 2 muß. Große edle Vorbilder, tüchtige Arbeit, vernünftige 
Was wat tut Körperpflege müſſen helfen, das Niedere in uns be- 
Habe einen wahrhafi en Mund einen reinen ſiegen. Zur Ehrfurcht vor dem Ewigen, vor den Menſchen 
Leib, eine liebende Seele. und vor allen Lebeweſen geſellt ſich nach Goethes ſchöner 
(Der Myſtiker Eckhart.) Worte: Die Ehrfurcht vor uns ſelbſt, ſie ſoll uns abhalten, 
>< om Gott nie nichts verbarg“, einer der edel- |: den Leib zu ſchänden, den Gottes Hand ſo w - 
) 4 tn Hand f underbar be 

ſten Myſtiker, deſſen ſüße Lehre lange nach ſeinem Tode noch reitet.“ 
in einzelnen Klöſtern lebendig war, kann auch unſerer Zeit Eine liebende Seele, das iſt die dritte Forderung Echarts 
manches ſagen, und die oben angeführte Mahnung iſt wie und, wäre ſie erfüllt, gäbe es den Himmel auf Erden. Natür⸗ 
zu dem lebenden Geſchlecht geredet. Wahrhaftigkeit, Keuſch⸗ lich denkt Sol: fromme Myſtiker nicht an jene flackernde, ver⸗ 
heit und Liebe, as ſind drei leuchtende Sterne, deren Licht zehrende Flamme, die weniger leuchtet und wärmt, als zer⸗ 
das w el 338 vertreiben könnte, in das die Gegenwart ſt. rt. Er denkt an ein heiliges Feuer in unſerer Seele, 
en entzündet an dem heiligen Feuer der Gottesliebe, an 
hrheit ich geschwiegen mir wären Guld n eine ieb e, die nicht das Ihre ſucht, ſondern das, was des 
ies Sprüchlein halten ſich viele und — halten den andern iſt, an re ine Liebe, wie ſie unvergleichlich unſer Goethe 
t zu rede n, wo ein mannhaftes Wort bitter not 5 Jur gen und i in unſterblichen Geſtalten dargeſtellt hat. Die 
2x andere gehen N e der Worte, Menſchen ſollten ſich mehr und weniger mit ſich beſchäftigen 
danken zu verbergen, d. h. ſie lügen. „Von, bee |. = — mehr in ernſter Prüfung ihres Weſens, weniger in eitler 
-fonver tionel llen Lüge und dem „f iſierten“ Selbſtbe 1 Wir würden manchmal, ja oft, über uns 
große Poli 110 7 ID, p el 6 ce Sumne | Sai gh eich rich ce rec ten | 5 hy: 2 5 2 00 . oY Wenn wir we. andere 
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5 liſche Kirche aufzunehmen. 


Die Wartburg. 


a 
Y Py 6s „* th » — 


den Haß 5 Der Acker wartet auf Saat! ! Wer Wind 
ſet wird Sturm ernten, wer guten Samen ausſtreut bereitet 


vielleicht für ſich, gewiß aber für Kinder und Kindeskinder 


eine gute Ernte. 


Prag. O. br . Zuchert. 


I evangetiſhe nz zam, und d ifre nenet 


icklung 


Vor 20 Jahren, am 29. Septeml., * 1901, 1 im 


. Weſten der mittleren Steiermark eine evangelische Kirche 


eingeweiht. Die außerordentlich ſtarke Beteiligung aus der 
näheren und weiteren Umgebung, ja aus ganz Steiermark 
wies darauf hin, daß dieſe an ſich wp ſchlichte Feier eine be⸗ 
Puder Bedeutung hatte. 

Stainz, der Mittelpunkt der neuen Gemeinde, der die 
eie Kirche dienen ſollte, gehörte damals zum evangeliſchen 
Pfarrſprengel Graz. Dem dortigen Pfarramt war das ganze 
Gebiet Jahrelang eigentlich nur dadurch bekannt, daß es 
ab und zu hier einen einſamen Evangeliſchen — zu begraben 
galt. Trauungen und infolge deſſen auch die Taufen fielen 


meiſt auf dem Wege der Miſchehe dem Katholizismus an⸗ 
heim. Das Pfarramt, deſſen damaliger neuer Inhaber Pfarrer 
K. Eckardt war, war ſelbſt überraſcht, als es 1899 eines Tages 


die Einladung erhielt, in Stainz einen evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſt abzuhalten und den Einladenden, Rechtsanwalt Dr. 
Kogler, mit Familie und einigen Freunden, in die evange⸗ 
Man ſuchte und fand damals, 
im Gebiete der beiden Bezirkshauptmannſchaften Deutſch⸗ 
Landsberg und Voitsberg, knapp 90 Evangeliſche zuſammen, 


eine Zahl, die ſich durch genauere Nachforſchung und weitere 


Übertritte im Jahre 1900 auf 160 erhöhte. Nicht die Zahl 
der Übertritte gab der Gemeinde ihren beſonderen Charakter 


(es ſind ſeit 1899 bis einſchl. 1920 insgeſamt 217 Perſonen 


übergetreten, wovon ſich allerdings manche nur vorüber⸗ 


gehend im Gemeindegebiet aufhielten), ſondern der Mut der 


Überzeugung, den ſie. in einem Gebiete, das für eine unbe⸗ 
ſtrittene Domäne des Klerikalismus galt und gilt, aufbrachten, 
die Treue, die ſie auch in ſchweren Tagen hielten und der 
rührende Eifer, ihre kleine Gemeinde hochzubringen — 
lauter Vorzüge, die der Gemeinde bis heute ihren beſonderen 
Charakter auſp 
kraft⸗ und zei traubende Diaſporaarbeit ſo nebenbei von der 

Landes hauptſtadt zu beſorgen, wurde denn auch die Er⸗ 


eines eigenen e eee in Stainz zur 


rſte Predigt, und am 29. 


ich zur dauernden 1 der Arbeit | | I 
herrliche it der Riftenfrühii Nes eee 1 Ros 5 


en) und mit 1 e e Mahnert, durch⸗ 
ide oft gen Fine fam auf weiten ae das 
der Kirchbau mai 155 "viel de und W 


1 


ten. Bei der völligen Unmöglichkeit, dieſe 
0 5 glich 1 | Pfarrers 8 


ſtetig, doch nicht ganz ohne Rückſchläge, namentlich wenn 


irgendwo ein induſtrielles Werk einſchränkte oder aufge lb 


wurde leine in den letzten Jahrzehnten in Mittelſteiermar! 


nicht ganz ſeltene Erſcheinung), gab es auch wieder klein. 


| Rückſchläge. 
wie faſt überall in Steiermark, zunächſt eine Verminderung 


Auch der Krieg mit ſeinen Folgen brachte, 


Man zählte 8 5 
90 Seelen 
16080 


der Seelenzahl. 
Anfang 1899: 
„ 1900: 

2 ͤ 20 

5 1913: 360 „ 

Ende 1919: 330 „ 

In jlingſter - Zeit iſt wieder eine ſtarke Vermehrung 
eingetreten. Nachdem Deutſch⸗Oſterreich durch den Frieden 
von St. Germain faſt alle ſeine Kohlengebiete verloren hat, 
haben die beiden im Stainzer Pfarrſprengel gelegenen Braun⸗ 


kohlenbecken von Voitsberg⸗Köflach einerſeits, Wies⸗Eibis⸗ 
wald andererſeits eine viel höhere Bedeutung gewonnen 


als früher. Unter Beteiligung reichsdeutſchen Kapitals 
wurde der Bergbaubetrieb merklich geſteigert, und dadurch 
kamen auch wieder Evangeliſche in größerer Zahl ins Land. 
So betrug die Seelenzahl 

Ende 1920: 520 Seelen 

und Juli 1921: 578 Seelen i 


Aber dieſe 578 Seelen bilden eine Diaſpora im vollſten 
Sinne des Wortes. Sie wohnen auf einem Gebiet von 
25,64 Quadratmeilen oder 1475 Quadratkilometern; die 
Verteilung ergibt ſich aus folgender Tabelle: 

Bezirk Bezirk Bezirk Bez. Voits⸗ 

Stainz Deutſch⸗Landsberg Eibiswald berg⸗Köfl. 
160 =: 70 220 
157 252 


169 


1. 7. 1921 


in 52 Ortſchaften: 12 11 21 

Gottesdienſt wird abgehalten an 6 Orten: Stainz (Kirche), 
Deutſchlandsberg, Eibiswald und Wies (dieſe beiden 
Orte gelten für eine Predigtſtation), Voitsberg (Betſaal 


in einem alten Stadtmauerturm) und Köflach — die beiden 


letztgenannten Predigtſtellen haben ſich nun gemeinſam in 


eine Filiale umgebildet. 


Ein ähnliches Bild bietet die Verteilung der Religions- 
ſchüler, deren Unterricht ja auch gänzlich in der Hand des 
Ihre Verteilung ergibt folgendes Bild: 

Bez.⸗Hptmſch. Bez.⸗Hptmſch. 
„„ Deutſch⸗Landsberg Voitsberg 
Schllletanht 8 V 
00. 11 „ 
Schulen ) Og TE 


Begreiflicherweiſe läßt ſich dies nur r dadurch . 


daß nur die Kinder am Pfarrorte wöchentlich 2 Stunden 
haben, alle anderen (nur ein Kind, einige Stunden von pe 
entfernteſten Predigtſtelle hoch im Gebir 1 2 wohnhaft, 
unverſorgt) je nur 1 Stunde alle 14 Tage. 
Wochenfeiertage u. ſ. w. verurſachen gleich Pauſen von vic! 
Wochen, bis wieder Unterrichtsſtunde iſt. Vermehrung der 
n Anterrichtsſtationen — und eine ſolche um zwei neue Statio⸗ 

ie nen iſt für den Herbſt zu erwarten Tk geht. über eine Kraft, 


— , 


Entfe bat, 
e h þ find; | Behreremale in n_jeber Woche 
uh 3 5 r nach 
mtagen heißt e es 2-3 3 mol | 


22. Juli . 


Die Wartburg. 


Beſtellung eines Vikars für Voitsberg wird nicht wehe allzu⸗ 
lange auf ſich warten laſſen dürfen; ſie wird auch ſchon ernſtlich 
angeſtrebt. Zuvor ſollte freilich die Muttergemeinde von 
dem Schuldenreſt der noch vom Pfarrhausbau her auf ihr 
[aſtet, befreit werden. 


Möge dieſe Gemeinde, die unter den Erſtlingsgemeinden | 


aus der Los von Rom-Bewegung immer einen guten Namen 
hatte, auch in dem neuen Lebensabſchnitt, der für ſie mit dem 
20. Jahrestag der Kirchweihe beginnt, einen fröhlichen Auf⸗ 

ſchwung nehmen; und möge es ihr nie an treuen Freunden 
und teilnehmenden Helfern fehlen Hr. 


Vetrus auf den altchriſttichen Grabmikern 


= Sehr geehrter Herr Pfarrer 5 
Sie hatten die Güte, mir kürzlich einen Ausſchnitt aus 
Nummer 13 des laufenden Jahrganges der „Germania“ 
zuzuſenden, gewiß unter der Vorausſetzung, daß der in ihm 


dargelegte, mit K. unterzeichnete Bericht über „Die Petrus- | 


darſtellung auf altchriſtlichen- Grabmälern“ nach einem von 
Mgr. Wilpert „vor einem erlauchten Auditorium von 
Kardinälen und Prälaten und Vertretern der römiſchen 
Kollegien im Lateraniſchen Seminar“ gehaltenen Vortrage, 
dem, wie wir gleichfalls hören, „bezeichnenderweiſe“ auch 
der Vertreter Rußlands, Liſſakowski, beiwohnte, mich als 
Vertreter und Fachmann für die Dinge der altchriſtlichen 
unſt intereſſieren würde, und wohl auch von dem Gedanken 
geleitet, vielleicht zu erfahren, wie ſich der Fachmann von der 
anderen Seite zu den da vorgelegten Ausführungen ſtelle. 

Daß jene bei Ihnen angenommene Vorausſetzung bei 
mir zutrifft, und daß mich in der Tat die behandelte Sache 
aufs lebhafteſte intereſſiert, verſteht ſich von ſelbſt und braucht 


| memerfeits. kaum beſtätigt zu werden. Dagegen geſtehe ich, 
daß ich nur mit Widerſtreben daran ging und daran gehe, 


mich über den Inhalt des Referates an dieſer Stelle öffentlich 
auszuſprechen. Aus zwei oder, daß ich es recht ſage, aus drei 
Gründen. Zum erſten deshalb, weil ich als Unterlage von dem 
Wilpertſchen Vortrag nur einen Auszug, nicht den authen⸗ 
tiſchen Wortlaut vor mir habe und weil es immer gefährlich 
ſt auf. ſolchen Grund die Kritik zu bauen. Zum andern wirkt 

hemmend ein rein ſubjektives Moment. Es beſteht darin, 
daß man nicht gerne einem Gelehrten entgegentritt, der 
des Namens eines hochverdienten chriſtlichen Archäologen, 
als der Wilpert in der „Germania“ vorgeſtellt wird, ſo würdig 
ſt wie dieſer deutſch⸗römiſche Prälat. Wer ſo Glänzendes, 


Unſchätzbares, Monumentales geleiſtet hat wie Wilpert in 
einen römiſchen Katakombenmalereien und in ſeinen mit 
| faiſerlither .Munifizenz mitten im Weltkriege herausgebrach⸗ 


een und dem Kaiſer gewidmeten römiſchen Moſaiken und 
Malereien, Werken, auf die alle Deutſchen Grund haben 


| |tolz zu ſein, hat Anſpruch auf alle nur mögliche Rückſicht. 
Iſt es nun aber zum dritten überhaupt keine angenehme Auf⸗ 
| gab 9 70 mit Unhaltbarkeiten und allzu leichte Angriffs⸗ 
ietenden Aufſtellungen abzugeben, ſo macht der 

c be eto te Umſtand dieſe Aufgabe in unſerem Falle doppelt : 


| und doch darf und kaun ich mich Jhrer ſtill{weigenden 1 
wartung eines Urteils über das Vorgetragene nicht ent- bekann 
5 i ; el n m höher als die 5 ou die. Sache * A * zetrus U ' 


tet zu werden, nicht allein um ihrer felbſt willen wie 
of; 1 . 145 . n 
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„Unbefangenen“, Hilfloſen, zumal die unter ihnen, denen 
Schlüſſe von der Schwere der in dem Vortrage gezogenen 
innere Sorge machen, alle die Unzünftigen, die ein eigenes 
Urteil in monumentalen Angelegenheiten zu haben außer 
Stande ſind, gegen falſche Meinungen, in Schutz zu nehmen 
und ich rechne hierzu auch die archäologiſch nicht geſchulten 
ehrwürdigen Konferenztetlnehmer — iſt wiſſenſchaftliche 


und ſittliche Pflicht. Und kein noch ſo „volles Lob und An⸗ 
erkennung“, welche das vatikaniſche Organ, der Oſſervatore 


Romano, dem Referenten für ſeine „ſo viel Neues und Wert⸗ 
volles“ bietenden Ausführungen ſpendete, kann von dieſer 


Pflicht entbinden und die Tatſache aufheben, daß, was 
| Wilpert über das Bild des heiligen Petrus auf den alt⸗ 


chriſtlichen Grabdenkmälern“ nach dem vorliegenden Bericht ge- 


bracht hat, nichts Neues, und ſoweit es neu iſt, nicht haltbar iſt. 


Bei meiner Auseinanderſetzung werde ich bemüht ſein, 


ſchon darum mich möglichſter Kürze zu befleißigen, weil 
dieſe Blätter nicht der Ort ſind für eingehende, chriſtlich⸗ 
archäologiſche Erörterungen; ich werde ebenſo darauf verzich⸗ 
ten, auf einzelne Unſtimmigkeiten einzugehen, die offenſichtlich 


auf Rechnung des Berichterſtatters kommen, wie etwa jene 
von „Goldgläſern in Podgoritza“, während es nur eine Glas⸗ 
ſchale aus Podgoritza gibt, und dieſe iſt kein Goldglas. 
Wilpert will den Nachweis erbringen, daß die Perſön⸗ 
lichkeit des Apoſtels Petrus in den Reliefs der altchriſtlichen 
Sarkophoge eine {einen großen Mitapoſtel Paulus über⸗ 
ragende Stellung inne habe, daß das Dogma von dem Primat 
des Petrus in ihnen zum vollen Ausdruck komme, ja daß in 
einem Falle ſogar das Dogma von der 1870 kirchlich feſt⸗ 
gelegten Unfehlbarkeit des Petrus und des mit ihm geſetzten 
Papſttums dargeſtellt ſei. Es ſind alſo nicht eben Kleinig⸗ 
keiten, um die es ſich handelt. Seinen Betrachtungen über 


das Bild des Petrus in der altchriſtlichen Sarkophagſtulptur 
ſtellt der Redner zum Eingang voran die Erinnerung, daß 
der Aufenthalt des Petrus in Rom durch die römiſche Tra⸗ 


dition einerſeits, die altchriſtlichen Denkmäler andererſeits 
ſo ſicher verbürgt ſei, daß die Angriffe der proteſtantiſchen 
Kirchenhiſtoriker reſtlos abgeſchlagen ſeien. Während aber der 


monumentale Beweis bisher ſich auf die Katakombenmalerei 
beſchränkt habe, ſei inzwiſchen ſo viel neues Material aus 


der altchriſtlichen Skulptur zuſammengetragen worden, daß 
es ſich lohnte, dieſes nun vorhandene Material zu ſichten und 
unter überſichtlichen Geſichtspunkten vorzulegen. Auch ich 
glaube, daß die Tradition von der Anweſenheit des Petrus 


in Rom einer geſchichtlichen Wirklichkeit entſpricht. Dennoch 


wird man ſich immer gegenwärtig halten müſſen, daß keine 


noch ſo feſt eingewurzelte Tradition ein Beweis iſt für die 
Richtigkeit deſſen, was ſie behauptet. Ein proteſtantiſcher 
Kirchenhiſtoriker iſt es geweſen, der vor ſechs Jahren in muſter⸗ 
giltiger Exaktheit alles zuſammengeſtellt hat, was jene Tra⸗ 
dition ſtützt und er hat ſie faſt zur geſchichtlichen Gewißheit 
erhoben; aber die Lücken, die nun einmal in unſerem Wiſſen 


um das Ende des Apoſtels Petrus wie des Paulus beſtehen 
und deren Ausfüllung den Schlußſtein in der Beweisführung 


rbringen würde, konnte auch er nicht völlig ſchließen. Von 
einem monumentalen Beweis nun gar der altchriſtlichen 
Fresken für die Anweſenheit des Petrus in Rom iſt mir nichts 
efann nt. Was alsdann die Darlegungen über die Bilder des 

rus in den Sarkophag reliefs ſelbſt betrifft, ſo legt Wilpert 
Ge wicht dc auf, von vorn herein zu betonen, wie häufig und 
wie manni 2 a 3 in ihnen dargeſtellt ſei W N 


1; igen Szene, der Szene ſein 


. Dieſe Reihe von " Fompoſtionen gn die. ſich 


gezeigt werde, indes Petrus in 3 ganzen 
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der uns erhaltenen Stücke im einzelnen Falle bis zu hundert 


Malen wiederholen. 


Das iſt richtig und gibt doch kein richtiges Bild. Zunächſt 


muß geſagt werden, daß die altchriſtliche Sarkophagplaſtik 
den Völkerapoſtel nicht bloß in ſeinem Martyrium verkörpert, 


ſondern, mit Petrus zuſammen, außerdem ſowohl in der 


Gruppe Chriſti unter den Zwölfen als in den Dreiergruppen 


der ſogenannten Majeſtas domini, d. i. der Gruppe Chriſti 


zwiſchen Petrus und Paulus allein. Und beide Kompo- 
ſitionen erheiſchen gerade in unſerm Zuſammenhange aus 


beſonderem Grunde, der ſich uns ſogleich . wird, 


unſere beſondere Beachtung. 


Auf der anderen Seite läßt ſich die Zahl der Netrus- 


ſzenen noch um zwei vermehren, die ebenfalls nicht genannt 


ſind. Es iſt erſtens die bibliſche Szene von der Rettung des 


Petrus aus den Meeresfluten durch den Herrn (Matth. 
14,25 32), deren älteſte künſtleriſche Faſſung Wilpert ſelbſt 


*deeeinſt auf den Fragmenten eines römif chen Sarkophagdeckels 
zugänglich gemacht hat; zweitens die in drei Darſtellungen 
nn uns bekannte Hundegeſchichte — Petrus macht einen Hund 


reden und benützt ihn als Boten — deren Motiv die alt⸗ 
chriſtlichen Bildhauer einer reichfließenden außerbibliſchen 
Quelle entnahmen, die Wilpert, wie wir weiterhin noch ſehen 
werden, zum großen Schaden ſeines Verſtändniſſes und ſeiner 


Deutungen ignoriert, das iſt den etwa um 200 n. Chr. ent⸗ 
ſtandenen apokryphen Petrus⸗ und Paulusgeſchichten. Alſo 


die erheblich überlegene Vielheit und Häufigkeit der Petrus⸗ 
ſzenen in der altchriſtlichen Skulptur und Kunſt beſteht. 
Immerhin, ob eine Szene mehr, ob eine weniger, grund⸗ 
legend für die geſchichtliche Wertung, von der die dogmatiſche 
abhängig iſt — nicht jene von dieſer — iſt ein anderes. Näm⸗ 


lich dies, daß alle die einſchlägigen Sarkophagreliefs 


dem 4. Jahrhundert angehören, daß kaum eines vor 


dem großen Siege des Chriſtentums unter Konſtantin ge- 


meißelt ſein dürfte, daß ſie vielmehr durchweg frühe ſtens um 


die Mitte, zumeiſt gegen Ende des 4. Jahrhunderts anzu⸗ 
ſetzen ſind. Dieſe Feſtſtellung iſt, wie ſofort einleuchtet, von 


höchſter Wichtigkeit für die ganze vorliegende Sache. Ob 


Wilpert ſie genügend hervorgehoben und ihrer Bedeutung 


nach für die richtige Einſchätzung ſeiner Beweisſtücke genügend 
gewürdigt hat? Wenn in dem Bericht der „Germania“ ein⸗ 


"mal; bei der Beſprechung der Szene des Falles Petri, als 


Entſtehungszeit der Sargſkulpturen das 2. Jahrhundert be⸗ 


zeichnet wird, ſo möchte ich annehmen, daß hierbei entweder 


ein Verhören des Berichterſtatters oder ein Verſehen des 
Setzers vorliegt. Der Unterſchied gegenüber der Wahrheit iſt 


8 aber ſo entſcheidend, daß nicht ernſthaft genug auf dieſen 
Hauptpunkt hingewieſen werden kann. Ja läge es wirklich 
en“ es annimmt, könnte Wilpert tat⸗ 


lich für W Monumentenreihe das 2. oder auch nur das 


muß ſich darüber wundern, nicht nur, daß die Petrus- Paulus- 
epiſoden in der Kunſt erſt des 4. Jahrhunderts eine ſo vor- 
dringliche Rolle ſpielen, ſondern auch darüber, daß jene Rang: 
ſtellung zwiſchen Petrus und Paulus nicht früher ihren bild⸗ 
neriſchen Ausdruck gefunden. Und in dieſem Punkte biete! 
die Welt der Denkmäler uns ſogar noch ihre beſondere Über⸗ 
raſchung. Sehen wir doch, daß, wo immer Petrus und Paulus 


zu Seiten des Herrn erſcheinen, ſei es in der ſogenannten 
Majeſtas do mini, ſei es im Bilde des Herrn unter dem Apoſtel- 


kollegium, Paulus es iſt, der, bis tief in die 2. Hälfte 
des 4. Jahrhunderts herab, zur Rechten Chriſt 
erſcheint, alſo den Ehrenplatz hat. Das iſt ſo regel⸗ 
mäßig, als gelte den Künſtlern für dieſe Gruppierung ein 
ungeſchriebenes Geſetz. Und es gilt für die Malerei, wie ee 
vor allem auch gilt für die Plaſtik. Allerdings hat Wilper— 
ſelbſt je und je den Standpunkt vertreten, daß Petrus zumeiſt 
auf die rechte Seite Chriſti geſtellt ſei. Allein dieſe Auffaſſung 


iſt ihm nur darum einigermaßen möglich, weil er Fresken, 


ſoweit in ihnen eine Unterſcheidung der Apoſtelfürſten ge 
macht und zu ſehen iſt — bei mehreren ſetzt er ſie einfach 
voraus — in die erſte Hälfte des 4. Jahrhunderts oder noch 
früher datiert, die in Wirklichkeit aus dem ſpäteren oder, 
wenn ſie nicht noch jünger ſind, ſpäteſten 4. Jahrhunder! 
ſtammen. Um dieſe Zeit aber ſetzt in den Dent 
mälern eine Umgruppierung der Apoſtel fürſten 
ein, nicht zwar ſo, als ob fortab Petrus ebenſo regelmäßig 
zur Rechten Chriſti erſchiene und Paulus mit der Stellung 
zur Linken des Herrn ſich begnügen müßte, wie es bisher 
umgekehrt geweſen, ſondern ſo, daß wenigſtens eine be 
ſtimmte Ordnung nicht mehr beſteht, bald iſt es der eine, 
bald der andere des Apoſtelpaares, dem der Ehrenplatz zu⸗ 
gewieſen wird. Hierin aber, daß Petrus den Apoſtel Paulus 
nicht völlig und endgiltig aus ſeiner alten Stellung zu ver 
drängen vermochte, ja daß ſpeziell in der jüngeren Sargſkulptur 
noch Paulus öfter dem Herrn an die rechte Seite gegeben 
iſt als Petrus, wird einerſeits deutlich, wie feſt die urſpriing- 
liche künſtleriſche Form, der ſelbſtverſtändlich wiederum eine 
ſeeliſche Wertung der beiden Apoſtelfürſten innerhalb der 
frühchriſtlichen Gemeinde zu Grunde gelegen hatte, einge⸗ 
bürgert war und mit welcher Zähigkeit ſie infolgedeſſen auch 
in der Folgezeit unter veränderten Verhältniſſen nachwirkte 

Wenn jedoch trotz des ſeit der Wende des 2./3. Jahr 
hunderts literariſch tauſendfältig bekundeten überragenden 
Anſehens des Petrus als des Grund⸗ und Eckpfeilers der 


römiſchen Kirche erſt das 4. Jahrhundert die entſprechend: 


bildneriſche Veranſchaulichung bringt, wenn erſt der Aus⸗ 


gang des 4. Jahrhunderts es unternimmt, in den betreffen 
den Kompoſitionen die beiden Apoſtel zugunſten des Petrus 
ihre Plätze vertauſchen zu laſſen, ſo daß die Monumente an 
ſich nur beſtätigen, was uns aus anderen Quellen bekannt 
iſt, ſo ſind gleichwohl die Monumente als Zeugen der hoch⸗ 
gekommenen Petrusverehrung nichts weniger als wertlos. 
; Im Gegenteil, ſie lehren uns, wie jene Petrusverehrung, 


her vornehmlich von den Gelehrten und den Leitern 
kirche vertreten und auf deren Kreiſe beſchränkt war, 


ie zum Gemeingut des chriſtlichen Volkes geworden; ſie ſind e⸗ 

e die es uns mit Händen greifen laſſen, wie um die Mitte des 
14 Jahrhunderts, ohne daß Paulus vergeſſen oder gar 
dem Aus 6766 ng ; des - 2. | ſehen worden wäre, ein wahrer Petrustaumel das römiſch⸗ 
t tt — mit ihrer durch- | kathi if he Volk ergriff. Dieſer dee 990 5 xe) | 
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inmitten heidniſcher Friedhöfe gelegenen Grabſtätten vom 
Vatikan und der Via Oſtienſis in die Katakombe des heiligen 
Zebaſtian überführt und Seite an Seite gebettet worden; 
hier wurde der Tag der Überführung (29. Juni) alljährlich 
jeſtlich begangen. Vor wenigen Jahren vorgenommene 


Ausgrabungen haben uns die unzweifelhafte Stätte wieder 


erſ ſchloſſen, an denen die Gebeine ruhten und verehrt wurden. 
Das weltgeſchichtliche Ereignis der Anerkennung des Chriſten⸗ 


tums durch Konſtantin ermöglichte und bewirkte aber die 


Rückkehr der Reliquien an ihre alten Grabſtellen, die zugleich 
der Ort des Martyriums waren. Der: Kaiſer erteilte den 
Befehl zum Bau von Kirchen über ihnen. Während aber 
| pain ſich zunächſt mit einem überaus beſcheidenen Kirch⸗ 
lein begnügen mußte, wurde dem Petrus ſofort eine mächtige 
| Prachtbaftlika errichtet, die unter dem Sohn und Nachfolger 
des Konſtantin, Konſtans (337 350), vollendet worden iſt. 
Es iſt klar, daß in dieſem Zuſammenhange die Namen Petrus 
und Paulus wahrhaft populär geworden ſind. Nichts iſt aber 
| »czeichnemder für die Einſchätzung der beiden Apoſtel im 4. 
Jahrhundert als das eben erwähnte Größenverhältnis ihrer 
Baſiliken. Man hat zwar feſtgeſtellt, daß es örtliche Be⸗ 
dingtheiten waren, die zum Bau der Paulusbaſilika über klein⸗ 
ſtem Grundriß nötigten; es iſt ferner Tatſache, daß durch 
Erlaß der drei Kaiſer Valentinian, Theodoſius und Arkadius 
vom Jahre 386 die kleine Kirche durch einen viel größeren 
und reicheren Neubau erſetzt wurde. Aber der ſtarke Vor⸗ 
ſprung, den Petrus zeitlich und baulich und alſo auch perſönlich 
hatte, konnte von Paulus nie mehr eingeholt werden. 
Ich komme nach dieſer allgemeinen Darlegung zur 
Behandlung des einzelnen. Als erſte der Petrusſzenen in der 
Sark nennt Wilpert „Das Wunder der 
Ouelle“ Lange war die Perſönlichkeit des Bärtigen, der 


dieſer Szene das Waſſer aus dem Felſen ſchlägt, umkämpft; 


herrſchte ſeit bald ſiebzig Jahr: 
Mehrheit der katholiſ chen Archäologen die konfeſſionell zu⸗ 
geſpitzte Neigung, in ihm Petrus zu ſehen, glaubten im all⸗ 
| gemeinen die evangeliſchen, der Wundertäter müſſe Moſes 
ſein. Man wäre gewiß raſcher zum Einverſtändins gekommen, 


| wenn man früher erkannt hätte, daß die bei einer Fülle von 


Darſtellungen mit anweſenden und an dem Vorgang be⸗ 
teiligten Nebenfiguren nicht Juden, ſondern römiſche Sol⸗ 

daten ſind; wenn man ferner bemerkt hätte, was vor zwölf 
Jahren zuerſt ein tüchtiger junger proteſtantiſcher Forſcher 
bemerkt hat, daß, mit ganz verſchwindenden Ausnahmen, 
Moſes in der geſamten altchriſtlichen Kunſt bis weit ins Mittel- 


| alter hinein gemäß dem Schriftwort 5. Moſe 34,7: „Seine 
Augen waren nicht erloſchen und ſeine Friſche nicht geſchwun⸗ 


den“ jugendlich unbärtig wiedergegeben iſt; wenn man zum 
dritten der Tatſache Rechnung getragen hätte, daß die Bildner 
da, wo am gleichen Werk das Felsquellwunder des Alten mit 
einer = zeſiche 


er um im apokryphen Leben des Apoſtels — ein 
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en bei der weit überwiegenden 


geſicherten Petrusſzene wie der Anſage der Ver- | 
zu ammen dargeſtellt iſt, ſich offenſichtlich bemüht Fr 
die beiden Typen aufs genaueſte übereinſtimmen zu 
: _ endlich wenn man viertens unvoreingenommener . 
atſache hätte zur Geltung kommen laſſen, daß es auch 
ber s Petrus, nicht bloß in dem des Moſes — aller⸗ 
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Bilderkreiſe von dem Quellwunder des Moſes ein Quellwun⸗ 
der des Petrus unterſcheiden, wie denn auf einigen wenigen 
kunſtge werblichen Stücken des 4.— 5. Jahrhunderts über dem 
das Felsquellwunder bewirkenden bärtigen Manne aus⸗ 
drücklich der Name Petrus geſchrieben ſteht. Und doch iſt er 
im Unrecht mit der näheren Beſtimmung der Szene. Denn 


ſie aufzufaſſen, wie er es tut, als „das Taufſymbol mit An⸗ 


ſpielung an die Taufe, die Petrus dem heidniſchen Haupt⸗ 
mann Kornelius und deſſen Soldaten, als den Erſtlingen 
aus der Heidenwelt, erteilte“, iſt unmöglich. Es rächt ſich, 
wenn man, ſtatt in archäologiſchen Dingen die archäologiſche 
Zucht, die kirchlich gebundene Phantaſie walten läßt. Die 


Szene im Sinne Wilperts zu erklären verbietet ſich aus zwei 


hellen Gründen: erſtens weiß die Korneliusperikope (Apg. 10), 
außer dem Hauptmann, nicht das geringſte von Soldaten; 
zum zweiten wäre der Waſſer gebende Fels, der in keiner 


der Darſtellungen fehlt, im Hauſe des Kornelius gänzlich 


unverſtändlich. Wilpert weiß als Archäologe unbedingt, 
daß mit ihm nach der künſtleriſchen Sprache der Antike eine 
ganz beſtimmte Ortlichkeit bezeichnet wird. Es iſt eigentümlich, 
wie ein Auge, deſſen Sehſchärfe wir in den dunklen Gän⸗ 
gen der römiſchen Katakomben ſo viel an Entdeckung ver⸗ 
blaßter, verdorbener, vergrabener Malereien danken, das 
hier überſieht. Es kann in Wirklichkeit ſich in unſerem Falle 
nur um Eine Petrusgeſchichte handeln, um das von den Apo- 
kryphen erzählte Felſenquellwunder, zu dem die Legende 
auch die Soldaten bietet. Was die Künſtler und die altchriſt⸗ 
lichen Beſchauer des Bildes über den beſtimmten „geſchicht⸗ 
lichen“ Vorgang hinaus typologiſch oder ſymboliſch ſich 
etwa ſonſt noch dachten, iſt eine Sache für ſich; ſie kann hier 
völlig auf ſich beruhen. 

Gänzlich klar in ihrer äußeren Aufmachung und Deutung 
iſt die folgende Szene, die nach dem Waſſerwunder die belieb⸗ 
teſte Petrusſzene iſt: die Anſage der Verleugnung. 
Wilpert zählt ſie „beiläufig“ fünfzig Mal in den Reliefs der 
Marmorſärge des 4. Jahrhunderts gegen rund hundertfacher 
Wiederholung des Felsquellwunders. 

Berlin. (Schluß folgt.) 


Aus Welt und Zeit 


Der neue amerikaniſche Präſident hat einen Einfall 
gehabt. Er hat die Großmächte und die Staaten des Stillen 
Ozeans zu einer Weltabrüſtungskonferenz eingeladen, bei 
der auch noch ſo nebenbei die ſtrittigen Fragen über die 
Verhältniſſe im Stillen Ozean entſchieden werden ſollen. 
Die Abrüſtungskonferenzen ſind eigentlich ſehr gefährlich. 


D. Dr. Stuhlfauth. 


Sie verraten der Konkurrenz, wer unter der Laſt der für die 
Kriegsvorbereitung beſtimmten Ausgaben ſchon am hör⸗ 
barſten zu keuchen anfängt. 
heute in Pazifiſtenkreiſen ſicherlich ganz unverfängliche 


Es war kein Anderer als der 


drich Naumann, der ſeinerzeit in einer eigenen kleinen 


Schrift (Zar und Weltfrieden, 1898) darauf aufmerkſam 
machte, daß jeder gerade gegen die techniſchen Kriegsmittel 
am eifigſten proteſtiert, die er am wenigſten nachmachen 
und anwenden kann. Auch auf dieſe Weiſe zeigt man ſich 
one den Abrüſtungskonferenzen gegenſeitig ſeine Bloken. 
er gibt, das dem des Moſes entſpricht. Der alt- | Trotz | 

buliſt one pre au he 8 der in Rom | Tag 


bdem hat man ſich. wieder einmal zu einer derartigen 
1 1g entſchlo ſen. Deutſchland iſt natürlich nicht einge⸗ 


orden; entweder weil es ſchon — und zwar ſo ziemlich 


elt abgeriiſtet Trop oder weil man 

ne überhaupt nicht 
6 1 itentemächte ſehen 
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u. ſ. w. über Polen und die Tſchechei nach Rumänien eine 
über ihre Verhältniſſe gehende Heeresmacht halten, um 

jederzeit verfügbare Truppen zur Niederhaltung Deutſch⸗ 

lands zu haben. Aber auch die Großen verſammelten ſich 

unter ſeltſamen Vorzeichen. Japan erklärt, aufs Bereit⸗ 

willigſte mitzutun. Aber die politiſchen Verhältniſſe im 

Stillen Ozean dürfen nicht erörtert werden; ebenſowenig 

will es an ſeiner Flottenrüſtung etwas abſtreichen laſſen. 

Engliſche Blätter wiederum erklären, es ſei ganz in der Ord⸗ 

nung, daß abgerüſtet werde, aber England müßte natürlich 

die ſtärkſte Flotte der Welt haben. Amerika will ganz das⸗ 
ſelbe, da es zwei ausgedehnte Küſten in zwei Weltmeeren 
zu ſchützen habe. Frankreich erklärt in heftigem Ton, „es 
müſſe ſeine Landmacht behalten, da es von den 100 000 
Mann des deutſchen aller techniſchen Kampfmittel beraubten 
Heeres ſich unaufhörlich bedroht fühle. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könnte man ſich die teure Konferenz eigentlich von 
vornherein ſchenken. Warum ſie dann doch abgehalten wird? 
Im Süden gibt es eine Redensart: Tun wir halt, als ob 
wir täten! In England und Amerika wird der Pazifismus 
nicht, wie bei uns, in der Hauptſache von internationalen 

politiſchen Parteien getragen, denn internationale Parteien 

gibt es dort nicht; ſondern von guten, ehrlichen, braven 

Idealiſten, meiſt ausgeſprochen religiöſen Perſönlichkeiten, 

die im geiſtigen Leben etwas zu bedeuten haben, allerdings 

im politiſchen Leben völlig einflußlos ſind. Immerhin, man 

iſt ihnen einige Rückſicht ſchuldig. Sie ſind während des 

Krieges ſo nützlich geweſen. Sie haben die pazifiſtiſchen 

Ideen auf allerlei Kanälen nach Deutſchland und Oſterreich 

gelangen laſſen und ſo das Ihrige zur Niederwerfung Deutſch⸗ 

lands durch die Zerrüttung der geiſtigen Abwehrfront bei⸗ 

getragen. Im Inland konnte man ſchon dafür ſorgen, daß 

die politiſchen Gedanken kein Unheil anrichteten. Bei durch 

und durch national erzogenen und empfindenden Völkern 

war das ein Kinderſpiel. Ihnen zuliebe tut man jetzt, als 
ee ie . . 
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Deutſches Reich 


Unzufriedenheit im Zentrum. Daß weite Zen⸗ | 
trumskreiſe über den Linkskurs ihrer Führer, über die ängſt⸗ 
lichen Verbeugungen der Zentrumsregierung vor jedem 


Wunſch der Entente, über die internationale Haltung der 
* maßgebenden Parteihäupter längſt ſchon unzufrieden ſind, 


iſt kein Geheimnis mehr. Schon gibt es, namentlich im Often, 
: katholiſche Studenten und alte Akademiker, die nur noch 
durch ein ſehr lockeres Band mit dem Zentrum verknüpft 
; ſind. Auch in den katholiſhen Arbeitervereinen wünſcht 
eine ſtarke Richtung, die dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Stegerwald nicht ferner ſteht, eine nationalere Haltung. 
Aus ähnlichen Erwägungen heraus wird jetzt der „Deutſchen 


„ Zeitung“ (319) aus „maßgebenden rechtsgerichteten Zen- 


_ trumskreiſen® ein längerer Aufſatz geſchrieben, der ſich bitter 


: _ : Der die Haltung des Reichskanzlers Dr. Wirth wat 


7 DR 58 So weit geht der auch des get naſt | 
bf dens bare Pazifismus und Internationalismus dieſes 


3 wa St daß er ſogar gegen die Anſchlußbe wegung ſeine 


TR 1 oY 8 Als 12 der e e in Berlin 


einen Vortrag über die verzweifelte Lage Oſterreichs und 
den einzig rettenden Anſchluß an das deutſche Mutterreic 
halten wollte, da ließ er ihn gar nicht erſt zu Worte kommen 
ſondern hielt vielmehr ihm einen langen Vortrag, der in den 
Behauptung gipfelte, daß eine Angliederung unmöglich {ei 
([ Daß der Freund Erzbergers, der wieder der Vertrauens 


mann der Kaiſerin Zita und ihres Ehegemahls iſt, und der 


ſicher ſeine Wiener Informationen aus dem Kreiſe dee 
Reichspoſtklüngels holt, dieſe Haltung einnimmt, wundert 
uns nicht im Geringſten !) Der Verfaſſer betont, „daß die 
beſten Elemente des Zentrums, der Episkopat eingeſchloſſen 


mit Grauen dieſe Linksentwicklung der Politik des Zentrums 


verfolgen, die logiſcherweiſe ins Verderben führen muß“ 


Das kann ſein. Es iſt aber eine alte Sache, daß der rheiniſch 


weſtfäliſche Zentrumsadel und die Biſchöfe ſeit 2 ½ Jahren 
im Zentrum nicht das Mindeſte mehr zu ſagen haben. Wenn 
dieſe rechtsgerichteten Zentrumskreiſe trotzdem bei alle 
Wahlen und ſonſt bei jeder Gelegenheit für das Zentrun 
eingetreten ſind, ſo tragen ſie eben auch die Mitverant 
wortung für das, was in des Zentrums Namen am deutſche: 


Volke geſündigt wird. Zu der Aufſtellung des Verfaſſere, 


daß man im Vatikan mit dem gegenwärtigen Kurs det 
Zentrumspolitik durchaus nicht einverſtanden Jer, n 

wir ein Fragezeichen machen. Man ſegelt im Vatikan meh 

denn je im franzöſiſchen Kurs. Und dem entſpricht es, 
alles zu fördern, was innerhalb Deutſchlands den deutſchen 
Belangen abträglich iſt. 

Die Heiligſprechung des erſten deutſchen Jeſ u- Þ 
iten. Wie die „D. Kath. Ztg.“ (20) meldet, wurde jüngst 
eine Abordnung des Konviktes Caniſianum zu Innsbruck 
vom Papſt empfangen und mit der Nachricht überraſcht, daf 


der Heiligſprechungsprozeß des Seligen Caniſius „infole 
eines jüngſt geſchehenen Wunders“ ſeinen günſtigen Fort 


gang nehmen könne. 


Sfterreic _ 


Evangeliſch⸗theologiſche Fakultät. Wie die Wie⸗ 
ner Blätter anſcheinend amtlich berichten, iſt die Einver- 


leibung der Wiener evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in den 


Verband der Univerſität in nächſter Zeit zu erwarten. Die 
Fakultät ſoll zunächſt ihre beider Räumlichkeiten (in de: 
Türkenſtraße) behalten. Der Vertreter der hiſtoriſchen 
Theologie in der Fakultät Prof. Dr. Johannes von Walter 
hat einen Ruf an die Univerſität Roſtock erhalten. 
Gemeindenachrichten. Erſter evangeliſcher Gottes 

dienſt wurde abgehalten zu Wies (Steiermark, Pfarrge⸗ 
meinde Stainz) und zu Neulengbach (Niederöſterreich, 
Pfarrgemeinde St. Pölten). Es verdient hervorgehoben 


zu werden, daß, ſoviel wir ſehen, im erſten Halbjahr 1921 


nicht weniger als 9 Orte in Deutſch⸗Oſterreich für den evange⸗ 


liſchen Gottesdienſt neu erſchloſſen wurden: Mauerbach, 
Perchtoldsdorf, Türnitz, Hainfeld und Neulengbach in Nieder⸗ 


Oſterreich, Weitensfeld und Himmelberg in Kärnten, Neu- 


markt und Wies in Steiermark. Dazu kommt noch ein Or! 


(Heinrichsgrün) in Deutſch⸗Böhmen. 
Die Eröffnung des „Schwedenſtiftes⸗ in Perch 


tolds dorf bei Lieſing fand am 24. Juni ſtatt. Das Schweden. 


ſtift iſt ein Kinderkrankenhaus, in dem 60 kranke Kinder Auf⸗ 
nahme finden können. Dazu gehört ein Landgut in Breiten. 
furt, 40 Joch Eigenbeſitz und 47 Joch Pachtland mit Vor⸗ 


pacht⸗ und Vorkaufsrecht. Ein neben dem Schwedenſtift 


zugekauftes Gebäude ſoll im einen Teil das gegenwärtig in 
Kaltenleutgeben in einem Mietanweſen untergebrachte Kin⸗ 
derheim, im e Te ein Wee ee N für 


22. Juli 1921. 
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10 Kinder aufnehmen. Ein nebenſtehendes und mit ange⸗ 
kauftes Mühlengebäude ſoll den für die Beleuchtung nötigen 
elektriſchen Strom erzeugen. Für das geſamte Liebeswerk 
ſind bisher in Schweden 10½ Millionen Kronen deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Währung geſammelt worden. Zur Entlaſtung 
des Gründers und bisherigen Leiters der Anſtalten, des 
Pfarrers Giebner, ſoll möglichſt bald ein theologiſch gebildeter 
Inſpektor gewonnen werden. — Im der Nähe dieſer An⸗ 
ſtalten und in einem gewiſſen geiſtigen Zuſammenhang 
mit ihnen iſt eine weitere Anſtalt in der Entſtehung begriffen: 
Major i. R. Guido Zeckel hat mit ſeiner Frau ihr Haus für 
die Zwecke der „Deutſch⸗Evangeliſchen Mittelſchülerkreiſe“ 
B. K.) geſchenkt. Das Gemeindeblatt der Evangeliſchen 
Pfarrgemeinde Lieſing ſchreibt darüber: „Die Benützung 


des Hauſes iſt in der Weiſe geplant, daß der erſte Stock außer 


der Wohnung der beiden Stifter, welche bis an ihr Lebens⸗ 
ende mit ihrer ganzen Kraft der B.⸗K.⸗Arbeit uneigennützig 
dienen wollen, ein Mittelſchülerheim, die Kanzlei und die 
Wohnung der Hauseltern und des leitenden Sekretärs 
beherbergen ſoll. Im Erdgeſchoß möchten wir einen Kon- 
ferenzſaal einrichten, eine Bibliothek, ein Speiſezimmer, die 
Hausküche ſowie mehrere Schlafräume für die Konferenz⸗ 
teilnehmer. Mit dieſem Haus iſt uns die Möglichkeit geboten, 
nicht bloß aus den Wiener Kreiſen, ſondern auch aus den 
auswärts entſtehenden B.⸗K.⸗Kreiſen die Freunde zu mehr⸗ 


tägigen vertiefenden Konferenzen zu ſammeln. In getrennten 


Gruppen für jüngere und ältere B.⸗K.⸗ler. Aber auch die 
Glieder der „ſozialen Arbeitsgemeinſchaften“, welche die 
Ziele der B.⸗K.⸗Arbeit unter der nichtſtudierenden Jugend 
unſeres Volkes verwirklichen wollen, ſollen hier eine Heim⸗ 
ſtätte und ihren Konferenzort finden. In gleicher Weiſe 


ſoll das Haus auch der Veranſtaltung und Förderung von 


Volkshochſchulen“ nach der Weiſe der ſtandinaviſchen Volks⸗ 

hochſchulen künftig dienen. So reſtlos, wie nur immer mög⸗ 

i ich unſer Haus für den Chriſtusdienſt an der Jugend unſeres 
Volkes auszunützen, ſteht uns vor Augen.“ — 

Am 24. Juni brach in der evangeliſchen Kinderrettungs⸗ 
anſtalt Waiern (Kärnten) ein ſchweres Schadenfeuer aus, 
das den ganzen Dachſtock zerſtörte und die Anſtalt ſchwer 
beſchädigte; der Schaden an Haus und Einrichtung geht 
in die Millionen öſterreichiſcher Kronen. 

Am Sonntag, 3. Juli, feierte die deutſche evange⸗ 
liſche Gemeinde Grottau i. Bh. ihr 40 jähriges Beſtands⸗ 
und 20 jähriges Kirchweihfeſt. Im Gottesdienſte predigte 
Pfarrer Rudolf Herrmann, jetzt in Neuſtadt a. d. Orla (Thür.), 


ſeinerzeit der erſte evangeliſche Seelſorger in Grottau nach 


agen der Gegenreformation, dem vor 20 Jahren un⸗ 


bar vor der Kirchweihe durch die öſterreichiſchen Staats⸗ 


behörden die Nichtbeſtätigung angekündigt worden war. 
etzt hol! te er die damals nicht gehaltene Kirchweihfeſtpredigt 
\. Nach der Predigt wurde vom Pfarrer die Angelobung 

5 neugewählten Kirchenvorſtandes, unter dem ſich nun 
ein weibliches Mitglied befindet, vorgenommen. Dem 
langjahxigen bisherigen Kurator, Ernſt Wäntig, und dem 
co des Gotteshauſes, C. A. Wilhelms, jetzt in tan, 
die Urkunde als Ehren⸗Presbyter überreicht. 
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Der Abend brachte eine 


vobei der Pfarrer Günther einen Feſtbericht 
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hluſ an den Gottesdienſt wurde die Weihe eines auf 
Kirchplatz ellten „Gedächtnisſteines“, eines Jſer- waltta 
rgsfindlinges, vollzogen, auf dem das Wort Körners 
: „Vergiß die treuen Toten nicht!“ Eine ebenfalls für 
Tag gepfla nate us rai ſoll einſt den Ge⸗ 


erſtaunt. 
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Herrmann, Oberkirchenrat Cichorius, Altkurator Wäntig, 
Ehren-Presbyter Jücker aus Zittau, Pfarrer Knorek-Trau- 
tenau u. a.) Lieder, muſikaliſche und Gedichtsvorträge 
rahmten die Reden ein. % 

Perſönliches. Hermann Sturm, der 82jährige 
Kurator der Gemeinde Roſendorf i. Böhm., iſt im April 
geſtorben. Das Amt des Kurators hat er 32 Jahre lang be⸗ 
kleidet. — Der Pfarrer der ſächſiſchen Beamtengemeinde 
Bodenbach, Pfr. Kirſten, konnte nicht einmal ganz ein 
halbes Jahr bleiben. Jetzt muß das Pfarramt wieder von 
der deutſch⸗böhmiſchen Gemeinde mit verwaltet werden; 
ſeine Zukunft iſt ganz ungewiß. — Zum Vikar in Warnsdorf 
zur Seite des Pfarrers Lic. Waitkat wurde Kand. Staab 
aus Grimma (Sachſen) gewählt. — Pfarrer Walter Hilde- 
brand in Arriach (Kärnten) und Pfarrer Otto Bünker in 


Freſach (bisher in Eiſentratten) wurden in ihr Pfarramt 


eingeführt. — Schuldirektor i. R. Reichelt in Graz konnte 
Ende Juni ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Organiſt der 
Gemeinde begehen. 8 

Die Jahresfeier der Treffener Anſtalten 
(Treffen in Kärnten) und die damit verbundene Gemein- 
ſchaftskonferenz wird vom 13.— 16. Auguſt in Treffen bei 
Villach (nächſter Bahnort St. Ruprecht bei Villach) abge⸗ 
halten. 


Ausland 


Frankreich. Nach einem Bericht der Pariſer „Docu⸗- 
mentation catholique“ hat die franzöſiſche Akademie in ihrer 
Jahresſitzung vom 27. Nov. 1919 unter anderen auch dem 
Biſchof des Sudans, Mgre Lemaitre einen Preis von 10 000 
Franken zuerkannt — unter anderem für die Anwerbung 
ſchwarzer Truppen. Der Bericht des Sekretärs der Akademie, 
Frederic Maſſon, beſagt: „Er war für das von einem brutalen 


Angriff überfallene Frankreich ein großartiger Werber von 


Mannſchaft. Hören Sie nur: 60 Prozent der ſchwarzen 
Truppen ſind Frankreich vom Sudan geliefert worden. Wir 
können dem, der mit wunderbarer Befähigung und jenem 
Berge verſetzendem Glauben ſich zum Apoſtel (!) der Ver⸗ 


wendung der ſchwarzen Truppen gemacht hat, nur unſere 


Bewunderung bieten. Auf dem Wege des Vortrags, der 
Zeitung, der Broſchüre, des Buches hat er die Überzeugung 
verbreitet, die das Heil brachte, denn ohne die von Mgre 
Lemaitre rekrutierten ſchwarzen Truppen, wer hätte es ge⸗ 
wagt, dem letzten Stoß und dem furchtbaren Rätſel der letzten 
Schlachten die Stirne zu bieten?“ Dieſe Meldung wird der 
deutſchen Offentlichkeit übergeben von Dr. Joſef Eberle, 
einem der ſchriftſtelleriſchen Hauptvertreter des deutſch⸗ 


öſterreichiſchen Klerikalismus in ſeinem dankenswerten Buche: 


De profundis. Eberle iſt über dieſe Auffaſſung von den Miſ⸗ 
ſions⸗ und Chriſtenpflichten eines katholiſchen Biſchofs, ganz 
Er könnte doch längſt wiſſen, daß der echte Kleri⸗ 
kalismus überall ſtreng nationaliſtiſch iſt, mit Ausnahme 


des deutf chen. Und daß ſpeziell der von der Regierung 
und vom Staat unterdrückte franzöſiſche Katholizismus viel 


ſtaatskirchlicher empfand und handelte als z. B. jemals der 


; 1 Proteſtantismus. 
05 Lettl and. Die lettiſche Republik beabſichtigt eine Ge⸗ 


gent! ber dem Proteſtantismus: Um die Unter⸗ 
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Ur. 29/3, 


in digt wurde, erklärt, daß die Gemeinde ihr Gotteshaus 
bis aufs Außerſte verteidigen und ſich hierin durch keinerlei 
Trotzdem iſt bei der jetzigen 


Gewalt abhaltenzlaſſen werde. 
neuen Regierungsbildung die Zuſage an Rom wiederholt 
worden. Nun wendet ſich ein Alarmruf der bedrohten Ge⸗ 
meinde an alle Evangeliſchen der Welt: Proteſtiert mit uns, 
daß ſich ein weltlich Regiment findet, das eine evangeliſche 
Gemeinde mitten im Frieden rechtlos und-heimatlos machen 
will, ſeine Hand an fremdes Eigentum legt, um es zum Ob⸗ 
jekt eines politiſchen Schacherhandels zu entwürdigen“. 
Man hat einmal etwas von einem Völkerbunde gehört. 
Sollte ſeine Adreſſe verloren gegangen ſein? 


Buchert 


—— — 


Wittenberg 8 Feier der Tat Dr. Martin Luthers vom 10. De⸗ 


Pete, 1520. Im Auftrag des Feſtausſchuſſes verfaßt von Dr. 

iche Buchſchmuck nach Er tdrucken aus den Sammlungen der 
Lutherhalle ausgewählt von D. Jordan. Wittenber Komm. Verl. 
Max Senf 1921. 88 S. 4. Nicht im Buchhandel. 


Ludwig Lehmann, Bilder aus der Reformationsgeſchichte 
der Mark Brandenburg. Berlin, Vaterl. Verlags- und Druck⸗ 
anſtalt 1921. 157 S. gr. 89, kart. Mk. 10. —, 

Die Brandenburgiſche Reformati onsgeſchichte iſt auffallend arm 
an hervorragenden Perſönlichkeiten und an hervorragenden Ereigniſſen. 
Umſo ſchwerer war die 1 der ſich der Verfaſſer mit ebenſo um⸗ 
faſſendem Wiſſen wie glücklicher volkstümlicher Darſtellungsgabe unter- 
zogen hat: ein Leſebuch für Schule, Volk, Familie und Verein zu ſchaffen, das 
in den Geiſt und die Geſchichte einer denkwürdigen Zeit aufs beſte einführt. 
Das mit Bildern und einer Karte ausgeſtattete Buch lieſt ſich äußerſt 
flüſſig, ohne dabei die Höhenlage wiſſen chaftlicher Behandlung u ver⸗ 
laſſen, und kann nur beſtens empfohlen werden. Fr. 
Hermann Petrich, Das Lied der Väter. Sonntagsſpazierginge 

durch unſer Geſangbuch. Gütersloh, Bertelsmann 1921. 144 
Wenn auch manches Urteil, das der Verfaſſer dem Herkommen 
nachſpricht ruhig einmal überprüft werden könnte — wir meinen, auch 
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Der A emcine 


gegruͤndet im Jahre 1885, zaͤhlt gegen 
40000 Mitglieder und 318 Zweigvereine 
1 e pew 


en = 2 
glichen 


4 


und ihre Entwicklung. 


2 ey ge is 
Mk. 16— fans As prof es Bez 


auf dem Gebiete des Kirchenliedes müßte G 7 Neuland geſucht wer 
den — ſo iſt doch das vorliegende Buch in ſeiner Volkstümlichkeit, d. 
von jeder Langeweile meilenfern iſt, das Beſte auf ſeinem Gebiete un 
namentlich zur Belebung des Jugendunterrichts (auch in der Fortbil 

dungsſchule) und des Kin dergottesdienſtes, für Vereinsarbeit und auch 
als hauslich Lektüre für chriſtliche ne beſtens pu un. Hr 


Drin gend bittet die Schriftleitung, die Poſtvorſriften zu be: 
achten und alle Sendungen ausreichend freizumachen! — Oſterreichiſche 
Zeitungsmarken dürfen zu Sendungen ins Ones mY "ond 
werden! 


r 


| Folge 31/32 2 zum 5. RARER ausgegeben : 


\Sahalt Altes und Neues. Von Frh vom Stein. — Was 
not tut. Von D. Dr. R. Zilchert. — Die evangeliſche Gemeinde Stain; 
Von Hr. Petrus auf den alt<hrifilicer 
Grabmilern Von Prof. D. Dr. e — Aus Welt und Zei! 


Von Hr. — ee r — Bücherſchau. 


Die Stelle eines Vikars in 


Wiener Neustadt 


ist neu zu hee: Anfragen und Bewer- | 
bungen sind zu richten an 


Pfarrer Matthaei | 
Wiener Neustadt, (Nieder-Oster:,) 


Bismarckring. 


F 


für die Arbeit in den dentſch-eangeliſchen Gemeinden 
Oſterreichs und der Tſchechoflovakei ſind noch immer 
dringend erwünſcht. Viele Pfarrer⸗ und Vikarsſtellen | 
ſind noch unbeſetzt. Junge deutſche Theologen mit 
akademiſcher Bildung, die ſich auf einige Jahre in den 
Dienſt der Diaſpora ſtellen wollen, eres gebeten, ſich 
an mich zu wenden. 


Altenburg 


Der Jentralans schu me ord 
der Geer ana Kirche 4 in Oft er 
Eckardt, Kon ſitorialrat. 
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